
Leuchtende Städte
REGIONALE WIRTSCHAFT | Deutsche Firmen zieht es in Chinas
Westen. Dort sind die Wachstumsraten so hoch wie nirgendwo.
Vor allem die Städte Chongqing und Chengdu liegen im Trend.

C hengdu ist eine der wenigen Städte
Chinas, in deren Zentrum noch eine
riesenhafte Mao-Statue steht. Doch

rund um den steinernen Großen Vorsit-
zenden hat sich alles verändert.War er frü-
her umgeben von Betonklötzen undwuse-
ligen, kleinen Geschäften, blickt er heute
auf einen weiten Platz, unter dem Cheng-
dus größte U-Bahnstation im Bau ist, und
auf eine achtspurige Prachtmeile.
Eine Straßenkreuzungweiter südlichhat

sich ein Dutzend westlicher Luxusmarken
angesiedelt – gerade weit genug weg,
um Mao den Anblick solch erzkapitalisti-
scher Verlockungen zu ersparen. Silbrig
glänzend erstrahlt die Fassade eines
Flagship-Store von Louis Vuitton, flankiert

von Prada und Ermenegildo Zegna. Ge-
genüber sitzen Gucci, Ralph Lauren und
Tiffany&Co.
In dem postmodernen Glasturm hat im

21. Stock die deutsche Firma Halfen ihr
Westchinabüro. Das Unternehmen ver-
kauft hochwertige Verankerungs- und Be-
festigungstechnik – so etwa die „Halfen-
schiene“, die in Betonbauteile eingebaut
wird. In Tunnels für Hochgeschwindig-
keitszüge werden daran Oberleitungen ge-
hängt, anHochhäusern schwereGlasfassa-
denelemente.
2009 hat Halfen in Chengdu, der Haupt-

stadt der für feuriges Essen berühmten
Provinz Sichuan, sein viertes Chinabüro
eröffnet. „Warum hier? Weil der Trend ab-

sehbarwar, dassHochgeschwindigkeitszü-
ge auch im Westen gebaut werden“, sagt
Roman Kramer, Bauingenieur und techni-
scher Leiter desBüros.
Deren schnurgerade Trassen brauchen

viele Tunnel – vor allem im gebirgigen
Westchina. Dazu beliefert die Firma Atom-
kraftwerke und kommerzielle Hochbau-
projekte – für sie ist der Bedarf in Westchi-
na enorm. Allein in Chengdu gab es 2010
nach offiziellen Zahlen 1231 Bauprojekte,
sagt Kramer –Wohnhäuser, Bürotürme, In-
frastruktur und Industrieanlagen. „Die
Wachstumsraten sind derzeit nirgendwo
sohochwiehier imWesten.“
2011wuchsdieWirtschaftChengdusum

15,2 Prozent – weit mehr als der Landes-
durchschnitt von9,2Prozent.Noch schnel-
lerwuchsmit 16,4Prozent das gut 300Kilo-
meter entfernte Chongqing – und belegte
damit inChina den Spitzenplatz.
Zwarboomenbeide Städtenochvonver-

gleichsweiseniedrigemNiveauaus.Chinas
riesiges Hinterland hinkt den Küstenpro-
vinzen weit hinterher. Das chinesische
Wirtschaftswunder war bislang vorwie-

Aufschwung West Chengdu wächst unauf-
hörlich. Ein Arbeiter legt am Miniaturmodell
der Stadt noch mal Hand an

gend auf die großen Ballungsgebiete um
Peking (Bohai Rim Region), Shanghai
(Yangtse-Delta) und das Perlflussdelta
(Shenzhen und Guangzhou) beschränkt.
Daran soll nun das Hinterland den An-
schluss finden. Seit 2000 lenkt die Regie-
rungMilliarden in den rückständigenWes-
ten, und nirgendwo sind die Ergebnisse
dieser Go-West-Politik so offenkundig wie
inChongqing undChengdu.
Zwölf Provinzen vom südchinesischen

Meer bis zur Wüste Gobi gehören zu den
von der Zentralregierung besonders geför-
derten Regionen in Westchina: Neben
Chongqing und Sichuan sind dies Xinji-
ang, Tibet, Gansu, Qinghai auf demwestli-
chen Bergplateau, Ningxia und die Innere
Mongolei imNorden sowieYunnanmit der
Hauptstadt Kunming, Guizhou und Gu-
angxi imSüden.Viele dieserRegionen sind
noch sehr unterentwickelt. Guizhou gilt als
Armenhaus des Landes. Zu den neuen In-
vestitionszielen im Hinterland zählt eben-
falls die alte Kaiserstadt Xi’an, wo sich viele
Unternehmen insbesondere aus der Tele-
kommunikationsbranche und der Luft-
fahrtindustrie angesiedelt haben (siehe
Kasten Seite 24).
Bis vor Kurzem erzielten die Inlandspro-

vinzen ihr Wirtschaftswachstum allein auf
Basis milliardenschwerer staatlicher Infra-
strukturprogramme für Straßen, Eisenbah-
nenoder Industrieparks. Trotz großzügiger
Anreize bei Steuern oder Landnutzung zog
es weder chinesische noch ausländische
Firmen hierher. Sie schreckten zurück vor
den langen Transportwegen zur Küste und
der ineffizientenBürokratie.

GIGANTISCHE SONDERZONE
Doch das ist jetzt anders. Die Stadt Cheng-
du beispielsweise will mehrere Industrie-
und High-Tech-Zonen zu einem einzigen
1600 Quadratkilometer großen Gebiet na-
mens Tianfu New Area zusammenführen,
komplett mit Sechs-Sterne-Hotel und
künstlichem Strand. Links und rechts ne-
ben der Ausfallstraße Tianfu Dadao ragen
zwischen Baustellen erste futuristische
Glaspaläste in den Himmel. Die erste
U-Bahnlinie Chengdus führt in die neue
Zone.Weitere fünf Linien sind imBau.
Auch aus den Reisterrassen zwischen

Chengdu und Chongqing ragen schon Be-
tonpfeiler für eine Hochgeschwindigkeits-
trasse zwischen beiden Städten. Der

Chengdu Shuangliu International Airport
ist beimPassagieraufkommenseit 2011der
viertgrößte Chinas, ein neuer Terminal soll
noch 2012 eröffnen. Zwischen Chengdu
und Chongqing soll zudem ein Frachtflug-
hafen entstehen.
Chongqing baut ebenfalls riesige Indus-

triezonen, einen großen Freihafen,mehre-
re S-Bahn-Linien und viele Straßen. Über-
all winden sich halb fertige Betonbrücken
dieHügelketten entlang.Gemäßdemaktu-
ellenFünfjahresplan sollenbeide Städte zu
einer gigantischen Sonderwirtschaftszone
zusammengefasst werden, deren Details
die Planer derzeit ausarbeiten.
Das allein würde keine Firmen hierhin

locken. An der Küste steigen Löhne und

produziert dort seit September 2011 den
Jetta und weitet die Kapazität schrittweise
aus: Indiesem Jahr sollenesbereits 300000
Autos sein. „Die Nähe zum Kunden ist die
wichtigste Motivation für die Go-West-
Strategie der Volkswagen Group China“,
sagt VW-Chinachef Karl-Thomas Neu-
mann.AlsNachteil sieht er nur, dass „West-
chinanochnicht so gut erschlossen ist und
es zudem vielerorts an jungen, ausgebilde-
ten Mitarbeitern mangelt, da diese meist
noch nachOst- und Südchina abwandern“
(siehe auch InterviewSeite 38).

CHENGDU LOCKT DIE BIG PLAYER
Doch je mehr Großkonzerne in den Wes-
ten kommen, desto attraktiver werden die-
se Städte auch als Arbeitsplatz für Inge-
nieure oder Manager. Die Kettenreaktion
ist schon im Gang. Im Februar unter-
schrieb Boschmit der Stadtregierung eine
Ansiedelung in Chengdu. Das Unterneh-
men kommt im Windschatten von VW –
und von Volvo, Toyota sowie Volvos chine-
sischer Konzernmutter Geely, die alle
ebenfalls inChengduproduzieren.
Insgesamt haben 207 der 500 weltweit

führenden Unternehmen eine Präsenz in
Chengdu, darunter auch Alcatel-Lucent,
Siemens, Cisco, Ericsson, Microsoft, SAP
und Nokia. Intel hat hier schon seit 2004
ein Werk und verlegte seit 2009 zusätzlich
eine Produktion von Shanghai nach
Chengdu. Die taiwanesische Foxconn
montiert hier iPads.
Das deutsche Tunnelbohrunternehmen

Herrenknecht setzt in Chengdu seine riesi-
gen Maschinen zusammen, die unter an-
derembeimU-Bahnbau inder Stadt einge-
setzt werden. Der Mittelständler Balluff
produziert seit 2007 im Industriepark des
Vororts Xinduwinzige Sensoren für die In-
dustrie, die größtenteils per Luftfracht ex-
portiert werden. Balluff hat durch den In-
landsstandort also praktisch keine Nach-
teile, sagtGeschäftsführer ErikOortwijn.
Dafür profitiert das Familienunterneh-

men von den niedrigeren Kosten im Wes-
ten. „Die Löhne liegen hier 20 Prozent un-
ter dem Landesdurchschnitt.“ In der hellen
Halle setzen jungeFrauen inweißenKitteln
mit den Fingerspitzen feinste Teile zusam-
men. „Geeignete Facharbeiterinnen mit
Schulabschluss zu findenwarnicht schwie-
rig“, sagtOortwijn. „Undwir bilden siedann
noch drei Monate aus.“ Ingenieure nach
Xindu zu locken ist allerdings weniger
leicht, gibt der Holländer zu. Wer schließ-
lich doch zusagt, hat dafür meist Familie
direkt amOrt undbleibt bei Balluff. »
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Landkosten rasch und werden vielen Un-
ternehmen zu teuer. Und so expandieren
sie eher im Hinterland als an der Küste
oder ziehenum.DieFolge:Wanderarbeiter
bleiben angesichts der wachsenden Chan-
cen immer öfter in ihrenHeimatprovinzen
–wie etwa Sichuan.
Dort verdienen sie weniger, aber das Le-

ben ist auch billiger. Mit zunehmendem
Wohlstand imWesten wird die Region zu-
dem auch als Absatzmarkt interessanter.
Europäische Modeketten wie Zara und
H&M haben ihre Filialen in Chengdu und
Chongqing bereits eröffnet.
Größter deutscher Investor in Chengdu

ist Volkswagen.Das Joint Venture FAW-VW

Trends
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»AuchChongqingwächst -wenngleich es
weit weniger international ist als zum Bei-
spiel Shanghai. „Es ist ein härteres Pflaster
für Expatriates“,meint Astrid Schröter, Liai-
son Manager Sichuan-Chongqing mit Sitz
inChengdu. Es gibt weniger internationale
Schulen, weniger Einkaufsmöglichkeiten
fürAusländer undkeine internationaleKli-
nik. „AberChongqingwird sicher aufholen
in den nächsten drei bis fünf Jahren“, ist
Schröter überzeugt.
Eine größere Zahl Deutsche ist in

Chongqing derzeit vor allem wegen eines
Projekts: BASF baut dort ein neues Werk,
das von 2014 an 400000 Tonnen eines Vor-
produktes (MDI) für Polyurethan produ-
ziert. Das ist eine schaumstoffartige Che-
mikalie, die für Dämmstoffe, Polsterungen
oder Schuhsohlen gebraucht wird. Die In-
vestition von rund acht Milliarden Yuan
(955Millionen Euro) werde BASF „Zugang

zu einem der weltweit größtenMDI-Märk-
te der Zukunft bescheren“, ist BASF-Vor-
standMartin Brudermüller überzeugt (sie-
he InterviewSeite 16).
BASF ist inChongqing abernicht der ers-

te ausländischeGroßkonzern. Fordhat seit
Jahren ein Joint Venture mit Chongqing
Changan Auto, das derzeit erweitert wird.
Hewlett-Packard sowie die taiwanesischen
Firmen Inventec und Foxconn produzie-
ren dort seit 2010 Laptops für denExport.
Chongqing ist eine dicht gedrängte

Stadt, eingeklemmt zwischen zwei Flüssen
und den umliegenden Bergen. Hochhäu-
ser kleben an Steilhängen wie in Hong-
kong. Die Straßen sind eng und kurvig,
zwischen den Autos drängen sichMänner
mit Bambusstangen über den Schultern
hindurch:Männer der sogenannten Bang-
bang-Armee, die seit Jahrhunderten auf
diese Weise gegen Geld Lasten treppauf

und treppab hinunter zum Fluss und den
Lastkähnen schleppen.
Auch Chongqing ist eine quirlige und

großstädtische Metropole. Im Zentrum
gibt es die gleichen Luxusmarken wie in
Chengdu, und es entstehen viele Mittel-
standsquartiere mit Einkaufszentren und
Restaurants.

HOSPITÄLER AUS SACHSEN
Ganz frisch in Chongqing ist Crossmobil,
ein Hersteller von mobilen Hospitälern,
KrankenwagenundLkw-Spezialaufbauten
ausdemsächsischenWerdau.MarkusPlat-
zer steht vor einem schmalen 20-Fuß-Con-
tainer, der von seinemUnternehmen zu ei-
nem mobilen Operations-Shelter umge-
baut wurde – komplett mit OP-Tisch und
Eingangsschleuse für den Arzt. Patienten
werden durch das angehängte Zelt hinein-
geschoben.

„Die medizinischen Geräte stammen
fast ausschließlich aus China. Unsere mo-
bilen Krankenhäuser sind qualitativ ge-
nauso gutwie inDeutschland“, sagt Platzer
über das Rattern des Generators hinweg,
der dem Container den nötigen Strom lie-
fert. Der 39-Jährige ist Geschäftsführer der
Chongqing Crossmobil Special Equip-
ment, einem Joint Venture mit der lokalen
Firma Chongqing Endurance. Platzer ist
sehr zufrieden mit dem Partner – und mit
seinen chinesischen Ingenieuren, die er
über Endurance angeworben hat: „Wir ha-
ben eine Supermannschaft hier.“ Endu-
rance findet seine Ingenieure via Talent-
Scouts, die er andieUniversitäten schickt.
Platzer zeigt auf ein Metallgitter in der

DeckedesOP-Containers. „Das ist einLuft-
filtersystem, das Überdruck erzeugt, um
die nötige Luftreinheit für Operationen zu
garantieren.“ Der Überdruck sorgt dafür,

oder der Ansiedlung von Logistikfirmen“,
meint Lange. „Davon profitieren wir spür-
bar.“ Als Duravit 2005 die Fabrik baute,
steckte der Zug mit den benötigten Stahl-
teilen irgendwo in China auf einem Ab-
stellgleis fest. „Es war Sommer, und Kohle-
züge hatten Vorfahrt“, erinnert sich Lange.
„Die Hersteller wussten nichts, der Spedi-
teur wusste nichts.“ Das hat sich grundle-
gend geändert. Lange: „Inzwischen kön-
nen die Spediteure Ware auf zwei bis drei
Stunden genau auf Projekte anliefern.“
Lange ist sicher, dass der Markt für Pre-

miumprodukte wie Duravit-Keramik auch
imWestendurchstartenwird. „DerWesten
und die kleineren Städte Chinas sind stra-
tegisch sehrwichtig“, sagt er. Chengduetwa
hat beim Absatz von Luxusmarken bereits
die Küstenmetropole Hangzhou 150 Kilo-
meter südwestlich von Shanghai überholt.
Bei den Zulassungszahlen neuer Audis

hat Chengdu 2011 ebenfallsmit Hangzhou
gleichgezogen. Das zumindest meint Pa-
trickChou, der imDezember seinenersten
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Chongqing
Chongqing ist die große Metropole am
Oberlauf des Yangtse mit einer Fläche
fast so groß wie Österreich. Etwa ein
Drittel der Einwohner lebt in der Stadt
selbst. Seit 1997 ist sie eine sogenann-
te regierungsunmittelbare Stadt – also
ein Stadtstaat wie etwa Hamburg. Wäh-
rend der japanischen Besetzung Ost-
chinas war Chongqing für einige Jahre
Chinas Hauptstadt. Aus dieser Phase
stammt der Fokus auf die Schwer-
industrie. Chongqing will nun die Auto-
industrie entwickeln. Hier wird jedes
dritte Motorrad Chinas hergestellt.

Einwohnerzahl 28 Millionen
BIP pro Kopf 27600 RMB
Exporte 8 Milliarden US-Dollar
Ausländische Direktinvestitionen
6,3 Milliarden US-Dollar

Xi’an
Die alte Kaiserstadt Xi’an ist in der
ganzen Welt vor allem berühmt für die
über 2000 Jahre alte Terrakotta-Armee
nahe dem Grab des ersten chinesischen
Kaisers Qin Shihuang. Die Seidenstraße
– der alte Handelsweg durch die Wüste
von Ost nach West – begann an dieser
Stelle. Die Stadt fördert den IT-Sektor
und die Softwareindustrie. Chinas
3G-Standard und Wireless-Standard
wurden hier entwickelt. Xi’an hat eine
akademische Tradition: Nach Peking
und Shanghai leben in Xi’an die meisten
Studenten Chinas.

Einwohnerzahl 8,5 Millionen
BIP pro Kopf 38500 RMB
Export 5 Milliarden US-Dollar
Ausländische Direktinvestitionen
1,5 Milliarden US-Dollar

Chengdu
Die Hauptstadt der Provinz Sichuan ist
seit Jahrhunderten das politische und
wirtschaftliche Zentrum Südwest-
chinas. Sie liegt inmitten des Roten
Beckens – einer Senke mit frucht-
barem, rötlichem Boden. Im Kalten
Krieg verlegte Mao Tse-tung aus Angst
vor möglichen Angriffen Industrie- und
Militärbetriebe von der Küste hierher.
Diese Unternehmen bilden bis heute
die wirtschaftliche Basis Sichuans. Der
Aufbau nach dem Erdbeben im Jahr
2008 bescherte Chengdu zudem eine
Sonderkonjunktur.

Einwohnerzahl 14 Millionen
BIP pro Kopf 41000 RMB
Exporte14 Milliarden US-Dollar
Ausländische Direktinvestitionen
4,9 Milliarden US-Dollar

dass von außen keine Luft eindringen
kann. „Das Patent dafür hält das Joint Ven-
ture“, erzählt er stolz. BevorCrossmobilmit
Endurance ein Joint Venture eingingen, ar-
beiteten die beiden schon Jahre zusam-
men. Seit ein paar Monaten nun stellt es
die mobilen Krankenhäuser mit Modulen
aus Containern und Zelten her, die per
Lastwagen oder auch mit dem Helikopter
inKatastrophengebiete gebrachtwerden.
Das Interesse ist groß, sagt Platzer. Bisher

wurden inChinanurKrankenstationen auf
Lkwsaufgebaut.Gerade imgebirgigenHin-
terland aber ist ein Helikoptertransport oft
die einzige Chance, wie das Erdbeben von
Sichuan 2008 zeigte. Damals waren viele
Straßen verschüttet. In diesem Jahr wollen
beide Partner mit dem Bau von Premium-
krankenwagen auf Basis des Mercedes
Sprinter und Vito beginnen. Platzers Ver-
kaufsleiter sind im ganzen Land unterwegs
und befinden sich in Chongqing dazu geo-
grafischbeinahe inderMitte.
Die Stadt, die über den Yangtse auchmit

Shanghai verbunden ist, liegt ganz im Os-
ten der Westgebiete, weit weg vom tibeti-
schen Hochplateau oder der Wüste Gobi.
Mit dem Lastwagen sind es etwa 24 Stun-
den bis nach Shanghai, meint Dirk Lange,
Managing Director der deutschen Firma
Duravit, die edle Sanitärkeramik herstellt –
unddas seit 2005 auch inChongqing.
Die Fabrik steht in der Kleinstadt Youxi,

einem fast unmöglich scheinenden Ort, in
den Bergen, rund 90 Kilometer entfernt
von Chongqing. Ausgesucht hat Duravit
den Standort nicht – sie kamen wie Cross-
mobil über einen Joint-Venture-Partner in
die Region. Als der Partner 2006 ausstieg,
bliebDuravit trotzdem inYouxi.
Die Firma stand ja schon. Und das Un-

ternehmen sieht heute auch die Vorteile –
zu denen die niedrigen Kosten ebenso ge-
hören wie sehr engagierte lokale Beamte:
Für Youxi sind die 500 Arbeitsplätze bei
Duravit eine ganzeMenge. „Undwir sitzen
direkt neben einem der größten Gasfelder
Chinas“, erzählt Lange. „Das ist ein durch-
aus beruhigender Faktor.“ Langemeint da-
mit die in ganzChina vor allem imSommer
praktizierte Stromrationierung, weil nicht
genug generiert wird – auch wegen Eng-
pässen in den Stromnetzen. Die Arbeits-
kräfte heuert Duravit ebenso wie Balluff in
der Region an und bildet sie dann aus. Je
länger jemand dabei ist, desto komplizier-
tere und feinereArbeiten darf ermachen.
„Die Stadtregierung von Chongqing be-

müht sich sehr, die Transportinfrastruktur
zu verbessern – mit dem neuen Freihafen

Kunming
Die Hauptstadt der Provinz Yunnan auf
rund 1800 Meter Höhe gilt wegen ihres
milden Klimas als die „Stadt des Früh-
lings“. Sie soll als Brückenkopf für den
Handel mit Südostasien ausgebaut wer-
den, denn die Provinz Yunnan grenzt an
Vietnam, Laos und Myanmar. Moderne
Verkehrsverbindungen in diese Länder
und gen Norden Richtung Sichuan und
Chongqing sind bereits im Bau. Kun-
ming ist Partner in der Greater Mekong
Subregion, die Handel und Kooperatio-
nen zwischen den Anrainerstaaten des
Mekong fördert.

Einwohnerzahl 6,5 Millionen
BIP pro Kopf 33500 RMB
Export 5 Milliarden US-Dollar
Ausländische Direktinvestitionen
0,8 Milliarden US-Dollar
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Der Markt für
Premiumprodukte
wird auch im
Westen Chinas
durchstarten

Audi-Händlerbetrieb in Westchina eröff-
nete. Zuvor gab es drei Audi-Händler, die
dort 2011 zusammen rund 11000 Wagen
verkauften. „Der Absatzmarkt in Chengdu
undChongqing entwickelt sichmit acht bis
zehn Jahren Verspätung gegenüber der
Küste, aber viel dynamischer“, sagt Chou.
Seine FirmaBeijing BetterLifeGrouphat

in den entwickelten Regionen Chinas be-
reits 20Autohäuser –undhat nundie Fahrt
in den Westen gewagt. Die meisten der
KundenChous inChengdu sindUnterneh-
mer – aus der Stadt selbst, den angrenzen-
den Industrieparks oder demUmland, wo
es ein halbes Dutzend weitere Millionen-
städte gibt. „Auch dort gibt es viele Aufstei-
ger“, erzählt Chou, „sie geben schnell ihr
Geld aus.“ Im neuen Audi fahren sie dann
mit ihrer Frau zu Louis Vuitton oder Prada.
Mao sieht sie dort ja nicht. ■

christiane kühl | wiwo-global@wiwo.de


